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Die Danziger Seilung erſcheint . weimal; am Sonntage reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Morgens und am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der ferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeper, in ba eh Fran. 

ank ⸗ 


Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. in Hamburg, Haaſenftein & Vegler 


t-Anftalten angenommen. 


wenns 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allerguädigft geruht: Dem General⸗ 
Lieutenant z. D. Grafen Henckel v. Donnersmarck zu Berlin 
den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Cl. mit Eichenlaub, dem Geh. 
Medicinalrath und Profeſſor Dr. Blaſiu zu Halle a. S. den 
Rothen Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem Geh. Regierungs⸗ 


Rath Reichenau zu Berlin den Rothen Adlerorden 3. Kl. mit der 


Schleife, dem win Rademacher zu Unna, dem Rechnungs- 
Rath Maren in Berlin, dem Canzleirath Abeſſer zu Berlin, dem 
Canzletrath Dallmer zu Breslau, dem Steuer-⸗Inſpecter Tekamp 
a Köln, und dem Pfarrer Bommers zu Neukirchen den Rothen 

dlerorden 4. Kl., dem Geh. Regierungsrath Dr. Metzel zu Berlin, 
und dem Pfarrer Emele zu Fr or den K. Kronenorden 3. 
Kl., dem Controleur Ellinghaus zu Mühlheim a. d. R., und dem 
Wundarzt Groesner zu Schokken den K. Kronenorden 4. Kl., fo 
wie dem Hauptmann v. Ziegler und Klipphauſen im Oſtpr. 
Jäger-Bataillon Nr. 1, dem Muſiklehrer Kuppe zu Bonn, dem 
Bierbrauer Suenner zu Deutz, dem Kürſchnermelſter Dornhoefer 
u Birnbaum und dem Schiffer Lange zu Klein- Blumberg die 
ettungsmedaille am Bande zu verleihen; den bisherigen Minifter- 
Refidenten am großb. ſächſ. Hofe, Legatlonsrath v. Pirch, zu Aller⸗ 
böchſtihrem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter am gedachten Hofe, und den Dr. theol. et philos, Lübker 
zum Direetor des Gymnafiums in Flensburg, fo wie die nachbe⸗ 
nannten Gerichts-Affeſſoren: Kahlert in Leipzig, Krahn in Rends⸗ 
burg, Abel in Stralſund, Kreidel in Kolberg und Erbſch in 
Glogau, zu Garniſon⸗Audliteuren zu ernennen. 


— — —— —— 2¼ʃt: — 
(G. T. B.) Telegraphiſche Kaczrichten der Danziger Peiting. 
Wien, 15. Juni. Der vom Fürſten von Serbien zur 


Krönungsfeier nach Ofen geſandte Präſident des ſerbiſchen 


Senats, Marinovich, erbielt vom Kaiſer von Oeſterreich 
das Großkreuz des Franz⸗Joſeph-Ordens. — Die „General⸗ 
Torreſpendenz“ erklärt die Gerüchte über eine bevorſtehende 
Demiſſion des Commandirenden der Armee, Erzherzogs Al ⸗ 
i des Kriegs- Miniſters John als vollftändig 
rund los. 5 

6 Peſt, 15. Juni. In einer Conferenz des Clubs der 
Partei Deal beantragte der Abg. Somſſich einen Geſetzvor⸗ 
ſchlag, durch welchen das Wahlrecht in Ungarn auch auf die 
Juden ausgedehnt werden fol. Die auweſenden Miniſter 
erklärten, daß im bevorſtehenden Herbſte die Judenfrage in 
Verbindung mit einem von der Regierung einzubringenden 
Incolatsgeſetze erledigt werden wird. 

London, 15. Juni. Im Unterhauſe interpellirte La⸗ 
bonchere die Regierung wegen der Seitens Englands mit⸗ 


t gewordenen 


ierten-Eodietit. Sehr feft. 
echſel 105%, Hamburger 


ſe 
Kredit⸗Aetien 181, Oeſterr.-Franz. St.- B. -Actien 2223, 885 öſterr. 
5% Me 


Wien, 16. Junj. Privatverkehr. Credit ⸗Actien fteigend. 
Credit⸗Actien 188,10, Staatsbahn 234,20, Galizier 237,25, 1 
Losſe 89,00, 1864er Leoſe 77,60, Napoleon sd or 9,95. 

London, 16. Juni. Bei der Bank find 18,000 Pfd. St. ein- 

gangen. — Regenwetter. — Aus New. Hork vom 15. d. M. 
Aide. wird per allantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf Lon · 
den in Gold 110, Goldagio 37, Bonds 1103, Illinois 1195, Erie 
bahn 601. Baumwolle 27, raffinirtes Petroleum 24. — Heute wur⸗ 
den 14 Millionen Dollars nach Europa verſchifft. 

Conden, 15. Juni. Geſtern find in die Bank 97,000 Pfd. 
St. geflofien. — Wetter kühl und windig. — Aus New. Bork 
vom 14. b. M. Abds. wird ra atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſel 
court auf London in Geld 110, Goldagzio 57, Bonds 110%, Iüinois 
1193, Eriebahn 60}, Baumwolle 27, raffinirtes Petroleum 24. 

Liſſabon, 15. Junl. Nach mit dem Dampfer „Gulenne“ 
eingegangenen Berichten aus Ries de Janeire vom 28. Mat 
betrugen die Geſammtabladungen an Kaffee ſeit letzter Pot 
150,000 Sack. Davon gingen nach der Elbe und dem Canal 21,500, 
nach der Oſtſee 3400, nach Nordamerika 43,400, nach Gibraltar und 
dem Mittelmeer 12,400 Sack. Die Berichte aus Europa drückten 
den Markt. Der Preis für good fırst war 5700 a 5900. Der 
Cours auf London 22%, die Fracht nach dem Canal 45, der Preis 
für Triefter Mehl 1700. An Santos fanden keine Abladungen ftatt. 


— 


ö 9. 
auf den durch die 


S Demokraten und Diplomaten au der Mainlinie. 
Von Ludwig Bamberger.“ 


I. Die Demokraten. 
Es iſt jetzt gerade ein halbes Jahr verſtrichen, ſeitdem 


die Bevölkerung des Großherzogthums Heſſen ſich durch ihre 
Landtags⸗Wahleu in die lebhafteſte Aufregung verſetzt fand. 
Alles drehte ſich damals um die Frage, ob die Wahlen, als 
Ausdruck des Volkewillens, für oder gegen den Anſchluß an 
den Norddeutſchen Bund entſcheiden werden. Heute nun iſt 
erſt das letzte Wort in dieſer Sache geſprochen worden und 
zwar in einer ganz anderen und entſcheidenderen Weiſe, als 


nach dem Ergebniß der Wahlen damals an deren Schluß an⸗ 


tedeutet ſchien. Denn bei der erften Ueberzählung der Stim⸗ 
men war die Abſchätzung unwiderſprochener Maßen dahin 
ausgefallen, daß eine — wenn auch ſchwache Mehrheit 
gegen den Anſchluß aus der Wahl hervorgegangen fei. In 
vielſagendem Widerſpruch zu dieſer Annahme hat nun am 
4. Juni die Kammer mit 32 Stimmen gegen 15 ſich für den 

Eintritt in die Union erklärt. 5 
Wenn aber je alle Umſtände ſich vereinigten, um einer 
Entſcheidung inneres Gewicht beizulegen, auf den Grund hin, 
Prüfung und feſter Ent⸗ 


A e 
nur neue Na 
GOleichwohl hat die Kammer ſich mit 32 Stimmen gegen 
15 für den erk 0 
Dritttheilen der Abſtimmenden, 
RT in geſetzgeberiſchen als 


landes. 

Unter den Parteien, welche zu jener Zeit in Heſſen gegen 
die Union auftraten, zeichnete ſich eine durch le und 
geſchickte Regſamkeit and. Ihr hatte ein glücklicher Zufall 
den Namen der „demokratiſchen“ beſchert. Jetzt wäre der 
Augenblick gekommen, zu zeigen, daß man den demokratiſchen 
Lehrſätzen die Ehre gebe. Der erſte derſelben ift bekanntlich 
die Unterwerfung unter den Ausſpruch der Mehr⸗ 
heit, und nicht zwar als Huldigung gegen die Gewalt der 
größeren Zahl, ſondern als freiwillige Anerkennung, daß das 
Zusammentreffen der mehreren Stimmen auf einen Beſcheid 
das Zeichen ſei, an welchem das Wahre und Nützliche er⸗ 
kannt werde. . 

Hier alfo hat eine impoſante Maſorität in dem Mei ⸗ 
nungsſtreit: ob Annehmen oder Ablehnen? geſprochen, und 
ein guter Demokrat muß von nun an dieſem Spruch that ⸗ 
ſächliche Anerkennung zu verſchaffen bedacht fein, bis einft die 
veränderten Umſtände ihm erlauben werden, von Neuem die 
Sache zur Entscheidung zu bringen. Er muß es hier um fo 
mehr, als eine Menge von Nebeunmſtänden beſonders dazu 
angethan find, dem erganzenen Spruch auferordentlihen 
Nachdruck zu geben. 2 3 

Einen dieſer Umſtände haben wir bereits herausgehoben: 
nämlich, welche Evidenz zwingender Gründe erforderlich war, 
um binnen fehs Monaten die Mehrheit gegen Wind und 
Strömung von einer Seite der Kammer auf die andere hinüber ⸗ 
zuführen. Das iſt aber uoch lange nicht Alles. Denn 
löſen wir nun gar die Minderheit von nicht ganz 
einem Dritttheil Stimmen in ihre chemiſchen Beſtanv⸗ 
theile auf, fo finden wir, wägend ſtatt zu zählen, das 
ſpecifiſche Gewicht der Minoritätsſtimmen möglichft ſchwach. 
Unter den 15 Stimmen gegen die Union befinden ſich nur 
zwei freifinnige. Alle 13 übrigen gehören theils der ul» 
tramontauen, theils der obrigkeitlichen Reaction an; 13, mit 
andern Worten, find zu ihrem Endurtheile nicht durch Be⸗ 
trachtungen bingekommen, welche entfernt Etwas mit den ber 
ſtimmenden Gründen eines Demokraten gemein haben können. 
Sie ſtehen auf einem ganz fremden Boden, betrachten den 
Willen und die Rechte des Volkes mit ganz andern Augen; 
ja, es iſt kaum zu viel gefagt, wenn man behauptet: die Ges 
finnung der Demelratie kann nur da fein, wo fie nicht ſind. 
Und wenn noch dieſe 13 Gegner wirklich die Vertreter von 
13 Wählerſchaften wären, die 2 2 nicht weiter hinaus wol ⸗ 
len, als ihre Erwäylten. Allein es find unter dieſen 13 wie⸗ 
derum nur 9, welche in gleichem Maßſtabe, wie ihre Collegen 
der Majorität, Geſammtheiten von Staatsbürgern hinter ſich 
haben. Die reſtirenden 4 find nur von dem „mit Grund⸗ 

) Der Brief ift erſt heute hier angekommen. 


Fort, 5 ugler 8 
furt a. M. Ilher ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmann'! Buchhdlg. 


eigenthum angeſeſſenen Adel aus ſeiner Mitte gewählt,“ ent⸗ 
ſprechen alſo nur einer ganz kleinen Zahl von Einwohnern, 
auf welche normaler Weiſe noch lange nicht 1 Deputirter käme. 
Hier gelangen wir alſo zu dem Ergebniß, daß nach dem 
Grundſatz moderner Gleichberechtigung das Verhältniß ſtatt 
15 zu 32 ſich wie böchſtens 12 zu 32 ſtellen würde. it 
andern Worten: hätten wir nicht eine zweite Kammer, die 
veralteter Weiſe die Vertretung eines beſonders privilegirten 
Standes in ſich ſchlöſſe, ſo würde ſich eine Mehrheit von 
drei Viertheilen aller Stimmenden für den Norddeutſchen 
Bund erklärt haben. 

Aber auch hiermit iſt für einen guten Demokraten die 
Reihe der Verlegenheiten und Widerſprüche noch nicht zu Ende. 
Mit dem beſten feiner Argumente kommt er ganz eigenthüm⸗ 
lich in die Klemme. Dies beſte aller Argumente bekuht doch 
ohne Zweifel in der Angabe, daß er nicht gewillt ſei, die mit 
gewiſſen Bürgſchaften ausgeſtattete heſſen⸗darmſtädtiſche Ber ⸗ 
faſſung durch die Unterordnung unter die jo mangelhafte Nord» 
deutſche zu vernichten. Nun ift aber — wohlgemerkt — die 
erſte Voraus ſetzung einer jeden Verfaſſung, daß fie überhaupt 
einen practiſchen Einfluß auf die Regierung des Lanves haben 
müſſe, und es beſteht wohl wenig Unterſchied zwiſchen einem 
Staat, der gar keine Stände hat, und einem ſolchen, deſſen 
Stände in den hochwichtigſten Angelegenheiten vergeblich ihre 
Stimme erheben. Soll daher die heſſiſche Verfaſſung über⸗ 
haupt exiſtiren, ſo verlangt man dafür als erſten Beweis, daß 
der Ausſpruch der Kammer über eine der wictigften Landes⸗ 
angelegenheiten zur Geltung gelange. Mit andern Worten: 
halten die 2 demokratiſchen Abgeordneten ſo große Stücke auf 
die Verfaſſung, daß fie nun ihretwillen nicht in den Nord⸗ 
deutſchen Bund eintreten wollen, fo müſſen fie vor Allem be⸗ 
gehren, daß die Regierung, conſtitutionell handelnd, das thue, 
was ihr die Stände vorſchreiben. Billigen ſie hingegen, daß 
der Eintritt unterbleibe, ſo billigen fte bie Berleugnung der⸗ 
ſelben Verfaſſung, um derenwillen ſie die Trennung aufrecht 
erhalten wollen. 

Alſo nicht blos nach den Grundſätzen der Demokratie, 
ſondern auch nach denen des conſtitutionellen Staatsrechts iſt 
die Durchführung des Kammerbeſchluſſes zu verlangen. 

Dazu kommt nun eine letzte Schlußfolgerung. Zur 
Zeit nämlich, als Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Kurbeſſen 


‚und Naſſau mit Preußen vereinigt wurden, erhob ein Theil 


der Demokratie unter dem Vorgang des allverehrten Johann 
7 feierlichen Proteſt gegen die Einverleibung ſelbſtſtän⸗ 
diger Landſchaften, weil der Wille ihrer Bevölkerung nicht 
durch das Ortzan der Kammern ſeine Zuſtimmung erklärt 
habe. Nur vermag aber kein Unterſchied wahrgenommen zu 
werden, zwiſchen der Lage eines Landes, welches ohne die 
Einwilligung ſeiner Stände einem andern incorporirt wird, 
und der Lage einee Landes, welches gegen den ausdrücklichen 
Willen ſeiner Stände von einer Vereinigung abgehalten wird. 
Während noch theilweiſe für die Vermuthung Raum bleibt, 
daß gewiſſe Kammern dem Verlangen der preußiſchen Regie⸗ 
rung entgegengekommen wären, haben wir hier die Gewißheit, 
daß der durch die Stände des Landes bekundete Wille der 
Bevölkerung unerhört bleibt. Dieſelbe Partei alſo, welche 
die preußiſchen Annexionen als eine Verkennung des Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechtes verdammte, muß jetzt alle die verdammen, 
welche dazu mitwirken, an Heſſen die Rechtsverletzung aus zu⸗ 
üben, die darin beſteht, daß es aus dem Kreis des Bundes 
ausgeſchloſſen gehalten wird. 

So hätten wir eine Aufforderung dritter Art an unſere 
Demokraten: Als Anhänger der Bolks ſouverainetät müſſen fie 
dem Ausſpruch der Majorität dienen; als treue Verfaſſungs⸗ 
kämpfer dem Ausſpruch der Kammer, als Bertheidiger des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes müſſen ſie der heſſiſchen Bevölke⸗ 
rung gegen dieſelbe Vergewaltigung zu Hilfe kommen, gegen 
die fie in Schleswig-Holftein und Hannover proteſtirten. 

Mögen nun die zwei demokratiſchen Abgeordneten in 
ihrer Einſamkeit mit ſich ausmachen, wie fie ſich in Zukunft 
mit ihrer Conſequenz abfinden wollen. Man behauptet ja, 
daß Einzelhaft beſonders dazu geeignet ſei, den ſchlummern⸗ 
den Keim zur Bekehrung in verſtocktem Sinn zu wecken; und 
fie müſſen ſich doch ganz verzweifelt unheimlich und einſam 
vorkommen, wenn ſie ſich ſo ganz allein zwiſchen den Mauern 
ihrer 13 Neactions⸗Collegen eingeſperrt finden. 

Dielenigen aber, welche bei der Wahlbewegung für die 
deutſche Einheit aufgetreten waren, können jetzt mit Genng⸗ 
thuung auf ihren Ausgangspunkt zurückſchauen. Alle freiſin⸗ 
nigen Mitbürger über das ganze Land hin — mit Ausnahme 
zweier Stimmen — haben ihren Standpunkt gutgeheißen, 
und zwar unter den bedeutungsvollſten Umſtänden. 

II. Die Diplomaten. 
(Nos amis les ennemis.) 8 i 

Eine zweite Frage bleibt freilich damit umerlebigt, die 
nämlich: ob die heſſiſche Regierung bloß ihrer eigenen Ein⸗ 
gebung folgt, indem ſie ven Eintritt in die Union für derma⸗ 
len unräthlich erklärt? Außer Zweifel bleibt, daß ihr eine 
ſolche Sachlage willkommen iſt. Allein das kann ihr — 
menſchlich geſprochen — nicht verdacht werden, wenn ſie ſich 
einer Wendung der Dinge freat, die ohne ihr Zuthun herbei⸗ 
gekommen iſt. Es iſt ja ein mächtiger Unterſchied zwiſchen 
einem lachenden Erben und einem ungeduldigen, der etwa mit 
Arſenik der Ordnung der Natur und des Geſetzes nachhilft. 

Wie verhalten ſich nun die verſchiedenen Mitſpieler zu 
dem bemerkenswerthen Umſchwunz der Dinge, der ſeit Kurzem 
in den hier beſprochenen Angelegenheiten eingetreten iſt? Denn 
offenbar haben die Sachen ſich doch ganz und gar verſchoben 
ſeit 2 Monaten. Man verſetze ſich nur in den Augenblick, da 
Graf Solms-Laubach im Reichstage feine Interpellation wer 
gen Zutritts des ganzen Großherzogthums ſtellte; da der 
heſſiſche Bundes⸗Commiſſar in den unzweideutigſten Aus⸗ 
drücken zu Gunſten des Eintritts fi erklärte und Graf Bis⸗ 
mars nicht mehr Vorbehalte laut werden ließ, als ibm von 
der diplomatiſchen Convenienz aufgenöthigt ſchienen. Damals 
ſah es aus, als ob alle Theile ſich vereinigten, aus dem Ein 


tritt eine Zeitfrage von nur einigen Wochen zu machen. Heute ; Saherfahrenen wohl bekannt find, dieſe Fühler in die Oef⸗ 


iſt eine vollſtändige Drehung eingetreten und Alles ſieht nach fentlichkeit hinausgeſchickt worden, um von ferne anzudenten, 


einer Vertagung in unbeſtimmte Ferne aus. Weſſen iſt die 
Urheberſchaft? 

Wenn wir uns erinnern, daß zwiſchen den ebengenannten 
Vorgängen im Reichstag und den jüngſien in der heſſiſchen 
Kammer der Luxemburger Handel und die Londoner Confe⸗ 
renzen liegen, ſo können wir uns der Vermuthung nicht ent⸗ 
ziehen, daß dieſe Ereigniſſe einen ändernden Einfluß auf das 
Verhältniß zwiſchen Berlin und Darmſtadt ausgeübt haben, 
und wir gelangen damit zur Ueberzeuzung, daß die plötzlich 
auftauchenden Hinderniſſe nicht von Innen, ſondern von 
Außen herſtammen. 5 

Zum Ueber fluß beſtätigt die Erklärung, welche Herr von 
Dalwigk in der Kammer hinterlaſſen hat, als er nach Berlin 
reiſte, mit deutlichen Worten, daß die Einigung zwiſchen 
Heſſen und Preußen zunächſt an der Einſprache Oeſterreichs 
geſcheitert iſt. Es wäre ſehr merkwürdig, wenn Oeſterreich, 
nicht bei andern, der deutſchen Einheit gleich abholden Groß⸗ 
mächten für ſeinen Widerſpruch Unterſtützung gefunden hätte. 

Es iſt alſo mehr als wahrſcheinlich, daß hier die Eini⸗ 
gung Deutſchlands an dem Widerſtaad des Auslandes ge⸗ 
ſcheitert iſt, als deſſen Wortführer — Dank feiner Stimm⸗ 
berechtigung auf Grund des Prager Friedens und Dank 
feiner Vermittlerrolle bei der Londoner Conferenz — Oeſter⸗ 
reich auftrat. Wir ſagen „Deutſchlands Einigung,“ weil 
wir von jeher behaupteten und mehr als je behaupten, die 
Entſcheidung über die zwei links nainiſchen Provinzen Heſſen 
führt unvermeidlich die Entſcheidung für den ganzen übrigen 
Süden Deutſchlands nach ſich. Aus dieſem Grund auch 
ſtemmt ſich der Wiener Hof und ſtemmen ſich die ihm gleich⸗ 
geſinnten fremden Höfe gegen die Aufnahme Heſſeus in den 
Bund. Dieſer Umſtand geulgt, um jeder patriotiſchen Partei 
die Augen zu öffnen. Mag die darmſtädtiſche Regierung ſich 
im Stillen freuen, daß ihr Oeſterreich einen willkommenen 
Anhaltspunkt bietet, vielleicht auch daß Oeſterreichs Wider» 
ſtand durch andere hinter izm ſtehende Bundes genoſſen noch ver⸗ 
ſtärkt wird. Mag in Preußen ſelbſt das Verlangen nach einer 
Ausdehnung der Bundesgrenzen nicht von Anfällen des Zau⸗ 
derns und der Kleinmüthigkeit frei ſein. Je mehr von allen 
dieſen Seiten die Strömung gegen die Herſtellung der Ein⸗ 
heitsferm andrückt, deſto mehr Grund hat jede freiſinnige 
Partei unter une, ſie aus allen Kräften zu begehren. Eine 
der inteveſſanteſten Fragen der deutſchen Politik dreht ſich ja 
eben um den Punkt, einmal klar zu werden, ob der leitende 
Gedanke in Preußen ſelbſt die Mainlinie nur aus unvermeid⸗ 
licher Fügung in den Willen des Ans landes hingenommen 
babe, oder ob ſie einer zaghaften und engherzigen Stimme in 
feinem Innern entſpreche; oder endlich ob unigekehrt es den 
Trieb verſpüre, dem Widerſtand des Auslandes die Kraft des 
deutſchen Entwickelungsdraugs entgegenzuſtellen. Ueber dieſen 
intereſſanten Punkt giebt es eben ſo viele Meinungs- als 
Partei⸗Schattirungen. Vielleicht find an maß gebender Stelle 
ſelbſt die widerſprechenden Eingebungen der Art vertreten, 
daß ſie je nach Wind und Wetter bald nach dem einen Pol, 
bald nach dem andern hinweiſen. Das Alles kann uns aber 
nur darin beſtärken, daß wir gegen die Verbote eiferſüchtiger 
Mächte, oder gegen die Einflüſterungen enger Geſinnung 
ankämpfen. Ob es nun Oeſterreich, Frankreich, Rußlaud, 


der Treubund oder gar Bismarck ſelbſt ſei (welches letztere 


wir noch am wenigſten annehmen) — denen der gewaltſame 


and in der Entwickelung der Dinge zuzuſchreiben iſt, 


Stillſt b 

jede dieſer Urheberſchaften wäre für den freifinnigen Freund 
der deutſchen Sache nur eine Aufforderung mehr, ein Stachel 
und ein Fingerzeig. 

Nichts aber wäre irriger als die Annahme, daß der Au⸗ 
genblick eben jetzt nach ver Schlichtung des Luxemburger Han⸗ 
dels ſich nicht dazu eigne, den Widerſpruch gegen die Eini⸗ 
gung Deutſchlands herauszufordern. Im Gegentheil, gerade 
jetzt iſt der Moment günftig, ſofert zu erproben, ob die 
Kriegesbedrohung bloß daraus ihr Recht ſchöpfte, daß Frank⸗ 
reich, nicht ohne Preußens Schuld, mit ſeiner Ehr⸗ und Eigen⸗ 

liebe in die Angelegenheit war verwickelt worden, oder aber 
daraus, daß Frankreich ſich befugt hält, gegen die zur Eini⸗ 
gung Deutſchlaunds erforderlichen Veranſtaltungen ein Veto 
einzulegen. Gerade letzt, da die Sache noch warm iſt, da die 
beſondern Gründe, welche für die Räumung Luxemburgs von 
Frankreich angerufen wurden, noch keiner Deutelung zugäng⸗ 
lich find, gerade jetzt ſollte offen und ſchlagerd von Dentſch⸗ 
land beurkundet werden, daß es Luxemburg nicht etwa ge⸗ 
opfert habe, weil es ſich in der Ordnung und Befeſtigung ſei⸗ 
ner inneren Angelegenheiten vom Auslande meiſtern laſſe, 
ſondern blos weil in dem beſondern Falle das Berliner Ca⸗ 
binet ſolcher Weiſe durch die Verkettung der Umſtände mit 
der National⸗Empfind lichkeit Frankreichs und dem Selbſter⸗ 
haltungstrieb der kaiſerlichen Dynaſtie in Conflict gerathen 
war, daß der Ausbruch eines verderblichen Krieges zum gro⸗ 
ßen Theil von ihm wäre zu verantworten geweſen. 

Gefährlichen Auslegungen gegenüber iſt nichts fo. wich⸗ 
tig, als bei der erſten Sylbe deu lauteſten und thatkräftigſten 
Widerſpruch zu erheben. Hier, wenn jemals, heißt es: prin- 
eipiis obsta! Hier und ſofort muß es zum Austrag kom» 
men, ob die franzöſiſche Regierung den Vergleich wegen 
Luxemburg nur unter Vorbehalt weiterer Rechte gegen Deutich- 
land unterſchrieben, oder ob ſie damit ihre ſogenannten Com⸗ 
penſationsanſprüche quittirt hat, Es wäre freilich traurig, 
wenn das mit Luxemburg gebrachte Opfer ſich ſchon nach kur⸗ 
zer Friſt als vergeblich erweiſen ſollte. Aber ſelbſt wenn 
Frankreich neue Einmiſchungsperſuche unternehmen und vamit 

einen Krieg unvermeidlich machen ſollte, dürften wir nicht be» 

reuen, das jüngſte Mal unſere Feiedensliebe und Einſicht. 
mittelſt einer ſo bedeutſamen Aufopferung bewährt zu haben. 

Es wäre nichts Gleichgiltiges vor uns und vor der Welt, 
daß wir angeſichts eines neuen Conflicis an der vorausgegan⸗ 

enen Nachgiebigkeit das ſchlagendſte Zeugniß für unſer Bil⸗ 

igleitsgefühl und für das Widerſtands recht gegen jede neue 

Zumuthung beſäßen. Jetzt aber nach dem geſchloſſenen Frie⸗ 
den, etzt, da die Regenten und Miniſter den Nationen ans 
ſinnen, ihren gemeinſamen Beluſtigungen einen böheren und 
weſenhaften Sinn unterzulegen, jetzt wäre der günſtigſte Augen⸗ 
blick da, die Frage zur Entſcheidung zu bringen, ob noch it» 
gend wer in Europa berechtigt ift, don der deutſchen Nation 
zu fordern, daß ſie ſich aus Rückſicht auf ihn unterſage, ihre 
Einigung zu vollziehen? Diele Entſcheidung in Thatſachen 
herbeizuführen, find wir um fo mehr veranlaßt, als von der 
entgegengelegten Seite die Verſuche bereits auftauchen, Sig ⸗ 
nale für künftige Einwendungen aus zuſtecken. Die Gerüchte, 
welche jüngſt verriethen, doß Frankreich Miene mache, ein 
zwiſchen Preußen und Baden wegen der Beſatz ung yon Raſtatt 
zu treffendes Ablommen anzufechten, waren ſchwerlich aus der 
Luft gegriffen, ſind auch nicht beſtritten worden. Ganz neuer⸗ 
dings find auf Umwegen, deren geheime Aus mündungen den 


daß auch künſtighin noch das franzöſiſche Sicherheitsbedürf⸗ 
niß von dem Feſtungsſyſtem eines einigen Deutſchlands Scho⸗ | 
nung erwarten nrüffe. (Man vergl. beſonders einen Artikel im 
„Journal des Debats“ v. 9. Juni.) 

Hätte Frankreich für ſolche Vorbehalte an Oeſterreich 
einen Verbündeten, der aus dem Art. 4 des Prager Friedens 
ein dauerndes Hinderniß gegen Deutſchlands Einigung zu 
machen beabſichtigte, wie dies vom darmſtäbptiſchen Miniſter 
in ſeiner merkwürdigen Erklärung v. 3. Juni d. J. zu ver⸗ 
ſtehen gegeben worden, fo möchte ſich wohl im öſterreichiſchen 
Reichstag ein deutſchgeſinnter Abgeordneter finden, welcher die 
Aufgabe in die Hand nähme, wegen dieſes Zuſammenhangs 
von Hrn. v. Beuſt Aufklärung zu verlangen. 

Und ſomit glauben wir für diesmal genug geſagt zu ha⸗ 
ben, um denen, die ein aufrichtiges Jutereſſe an Beutſchlands 
Wohlfahrt nehmen, zu zeigen, welche Augelegenheit ihr be⸗ 
ſonderes Augenmerk verdient. Es beſtätigt ſich immer mehr, 
daß an dem Punkt, wo der Main in den Rhein fließt, die 
Geſchicke Deutſchlands erfahren ſollen, ob fie beſtimmt find, 
aufgehalten zu werden, von wem und durch weſſen Mitſchuld? 
Hier iſt der Punkt, an dem es wird offenbar werden, ob 
Deutſchland Eine ſich ſelbſt angehörige Nation iſt, oder nicht? 
An dieſem Punkt haben ſich daher Oeſterreich und feine Hilfs⸗ 
völker und ſeine auswärtigen Verbündeten in das verſchanzte 
Lager concentrirt, welches ihnen der Art. 4 des Prager Frie⸗ 
dens gebaut hat. Es fragt ſich, ob es einer deulſchen demo⸗ 
kratiſchen Partei befriedigend erſcheinen mag, Zuzug in dieſes 
Lager zu ſchicken? Es fragt ſich, ob die preußiſche Regie⸗ 
rung wohlgefällig und geduldig die Befeſtigung und Umwal⸗ 
lung dieſes Lagers mit anzuſehen hat? Es fragt ſich, ob die verei⸗ 
nigten liberalen Parteien in Preußen ihrer Regierung Raſt gönnen 
ſollen, einer ſo bedenklichen Coalition gegenüber beſchauliche 
Winterquartiere zu beziehen? Es fragt ſich endlich, ob die fo 
anſehnliche, uns zutzetzane Partei in Deutſch⸗Oeſterreich uns 
nicht wird Beiſtand leiſten können, um die Intriguen zu ent» 
larven, welche ſich hinter den Art. 4 ſtecken ? 170 

So viel iſt gewiß: kommt das tragi⸗komiſche Schauspiel 
zu Stande, daß die Länder ſüdlich des Mains durch Schutz 
bündniſſe, Militair⸗Conventionen und ein Zoll⸗Parlament 
mit dem Norden verbunden werden, aber bel Leibe nicht in 
Form nationaler und ſtaatlicher Einheit ein Ganzes aus ma⸗ 
chen dürfen, tritt wirklich jenes buntſcheckige Syſtem in Kraft, 
demgemäß die Commiſſaire und Vertreter der füddeutſchen 
Staaten eine Stunde um die andere an dem Rathen und 
Thaten des Nordens abwechſelnd Theil zu nehmen und wie⸗ 
der in das Nebengemach abzutreten haben: ſo können wir 
uns ſagen, daß dieſes beſchämende Schauſpiel, incl 
ches alle ſchwerfällige Krähwinkeleien des alten Reiches noch 
hinter ſich laſſen wird, nur den Feinden Deutſchlands zu ver⸗ 
danken iſt und zwar zunächſt feinen ausländiſchen, doch nicht 
ihnen allein. 

Die Mißgeburt aber, welche dann das Heſſenland abge⸗ 
ben wird, mag im Voraus den Liebhabern von ungeheuer⸗ 
lichen Curioſitälen empfohlen ſein. Mit einem Fuß wird 
vas Ländchen im Norbbund ſtehen, mit dem andern in ſchein⸗ 
barer Unabhängigkeit, doch untergeordnet unter des Nordens 
Militairhoheit, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, Salz⸗ 
un e Sen e t und 

eſtungodictatur. Dazu eröffnet ihm Hr. v. igt in 

ner Heaswerſben Erklärung vom 3. Juni voch bie tröftliche 
Hoffnung, datz es ihm ja unbenommen ſei, künftig eine Blu- 
menleſe aus der Geſetzgebung des Norddeutſchen Bundes je 
nach Luſt und Laune ſich an den Buſen zu ſtecken. Vielleicht 
hat dies Ländchen die Beſtimmung, den Deutſchen ger 
zu machen, welche Cabinetsſtücke zu Tage kommen, weun na 
beliebter Ueberlieferung die Höfe von Petersburg bis Paris 
ihren Witz am Schickſal deutſcher Unterthanen auslaſſen, ſe⸗ 
kundirt von der Eiferſucht und dem Selbſterhaltungs trieb 
großer und kleiner Kamarillen und nicht ohne Ausbeutung 
der Stichworte und Vorurtheile, welche gewiſſe volksthümliche 
Anſchauuntzen denſelben zuführen. 


f Politiſche Ueberſicht. 

Die „ Hamb. Nachr.“ laſſen ſich aus Paris telegraphiren, 
daß der Kaiſer Napoleon dem Czaxen und dem Könige von 
Preußen eine gemeinſame Herabſetzung der ſtehenden 
Heere in Vorſchlag gebracht und ſich nähere Anträge vorbe⸗ 
halten habe. Der Czar und der König von Preußen ſollen 
ſich bereit erklärt haben, auf Verhandlungen über dieſe An⸗ 
träge einzugehen. Nach einer (iedenfalls wohl etwas eer⸗ 
frübten) Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ ſoll der betr. Ent⸗ 
waffnungsbeſchluß ſchon am 1. Juli offiziell bekannt gemacht 
werden. Die ganze Nachricht ſcheint uns auf ſchwachen Füßen 
zu ſtehen. Dem geſetzgebenden Körper in Paris ift bekanntlich 
ein Geſetzentwurf vorgelegt, nach welchem der Effeclivbeſtand 
der franzöſiſchen Armee um faſt 200,000 Mann vermehrt 


1 


werden ſoll. 


Die Fürſten ſollen in Paris beſchloſſen haben, ſich ge⸗ 
meinſam für Maximilian bei dem Präſideuten Juarez zu 
verwenden. 


Die Militaireinigung zwiſchen dem Norden und 
Süden Deutſchlands ift, wie der militairiſche Cvrreſpondent 
der „Magd. Stg.“ mittheilt, ins Stocken geralhen. Bon Ba⸗ 
den iſt ſo eben eine etwaige Uebertragung des Beſatzungs⸗ 
rechts in Raſtatt, wie überhaupt ſede Theilnahme preuß. 
Truppen an der Beſatzung diefer ehemaligen Bundesfeſtung 
officiell dementirt worden. Bon einer Zuſammenſtellung der ba⸗ 
diſchen und darmſtädtiſchen Truppen zu einem neuen 13. Armee ⸗ 
Corps iſt gleichfalls gegenwärtig nicht mehr die Rede. Eben 
fo find Bayern und Württemberg für die neue Mrganifation 
ihrer Streitkräfte einen in den Hauplſachen durchaus jelbft, 
ſtändigen und daneben unter ſich ſelbſt verſchiedenen Weg ge» 
gangen. Neuerdings verlautet aber ſogar, daß Oeſterreich 
wider die zwiſchen Preußen und Darmſtadt abgeſchloſſene Mi⸗ 
litairconvention und namentlich gegen die bekanntlich bereits 
erfolgte Zutheilung des gefanmten darmſtädtiſchen Contin⸗ 
gents zu dem 11. preuß. Armeecorps, als mit den Beſtimmungen 
des Prager Friedens nicht vereinbar, entweder ſchon Ein⸗ 
ſpruch erhoben habe, oder daß ein ſolcher von Seiten dieſes 
Staates nach den ſchon erfolgten Aeußerungen vorausſichtlich 
doch zu erwarten ſteht. Wahrſcheinlich dürfte nicht minder 
auch die Frage über das Beſatzungsrecht von Mainz noch den 
Anlaß zu Weiterungen geben, doch ſteht ſchwerlich zu erwar⸗ 
ten, daß Preußen zu dem Austrage dieſer rein deutſchen Ans 
gelegenheit vor irgend einem europäiſchen Forum je ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilen dürfte. (Die Beſtätigung dieſer Nachrich⸗ 
ten wird abzuwarten ſein.) 


Der 19. Januar brachte Frankreich bekanntlich die Ver⸗ 
heißung „liberaler Reformen“ im Innern. Ein charak- 


teriſtiſches Stück dieſer „liberalen Reformen“ Tiegt uns jetzt 


vor: es iſt der im geſetzgek enden Körper eingebrachte Geſetz⸗ 


entwurf über das Verſammluugsrecht. Laſſen wir die 
Beſtimmungen deſſelben ſeldſt reden. Es können öffentliche 
Verſammlungen ohne vorher eingeholte Ermächtigung abge⸗ 
halten werden. Die öffentlichen Verſammlungen, welche eine 
politiſche oder religiöſe Frage behandeln, bedürfen aber 
dieſer vorherigen Ermächtigung. Jeder öffentlichen Verſamm⸗ 
lung muß eine von 7 unbeſcholtenen Ortsbürgern unterzeich⸗ 
nete Erklärung voraus gehen, welche die Namen, den Stand 
und die Wohnung der Unterzeichner, das Local, den Tag, die 
Stunde und den beſtimmten Zweck der Verſammlung angiebt. 
Zwiſchen der Ausfertigung dieſes Scheins und der Abhaltung 
der Verſammlung ſelbſt muß ein Zeitraum von wenigſtens 3 
vollen Tagen liegen. Eine Verſammlung kann nur in einem 
geſchloſſenen, bedeckten Locale abgehalten werden („und ver» 
riegelten Locale,“ wirft Glais⸗Bizoin dazwiſchen, worauf der 
Präſident entgegnet: „Verriegeln Sie ſelber einſtweilen Ihre 
Worte.“). Sie darf nicht Über die gewöhnliche Feierabenv⸗ 
ſtunde ſich hinaus erſtrecken. Ein dazu bevollmächtigter Ge⸗ 
richts⸗ oder Verwaltungsbeamter kann der Verſammlung, mit 
ſeinem amtlichen Abzeichen verſehen, und auf einem von ihm 
ſelbſt. gewählten Platze beiwohnen. Er hat das Recht, die 
Verſammlung aufzulöſen: 1) wenn, obgleich abgemahnt, das 
Bureau eine Discuſſion über dem Verſammlungs zweck fremde 
Fragen zuläßt; 2) wenn die Verſammlung einen tumultuari⸗ 
ſchen Charakter annimmt. Behufs einer Deputirtenwahl kön⸗ 
nen vom Tage der Veröffentlichung des Ausſchreibens bis 5 
Tage vor der Wahl ſelbſt Wählerverſammlungen abgehalten 
werden. Es dürfen denſelben aber nur Wahlberechtigte des 
betr. Kreiſes, die ſich als ſolche aus weiſen, beiwohnen. 
Zwiſchen dem underzuͤglich nach der Anzeige auszufertigenden 
Schein und der Verſammlung muß wenigftens ein voller 
Tag liegen. Die Strafbeſtimmungen laſſen den liberalen 
Charakter dieſes Geſetzes in einem gauz anderen Lichte er⸗ 
ſcheinen. Es werden nämlich beſtraft mit einer Geldbuße von 
200 bis 5000 Francs und Gefängniß von 6 Tagen bis zu 
6 Monaten: 1) die, welche in Zuwiderhandlung gegen die be⸗ 
ſtezenden Beſtimmungen Verſammlungen veranſtaltet und ge» 
leitet, ſo wie das Local dazu hergegeben haben; 2) die, welche 
bei einer conftätirten Zuwiderhandlung das Bureau gebildet; 
3) die, welche über dem Zweck der Verſammlung fremde Ge⸗ 
genſtände geſprochen, ſo wie 4) die, welche unberechligter Weiſe 
an einer Wählerverſammlung Theil genommen haben. Jedes 
Mitglied des Bureaus oder der Verſammlung, das der Auf⸗ 
forderung des Beamten, auselnanderzugehen, nicht Folge leiſtet, 
wird mit einer Geldbuße von 300 bis 6000 Fr. und mit 
einer Gefängrißftrafe von 14 Tagen bis zu einem Jahr bes 
legt. Wer mit offen getragenen oder verfiedt gehaltenen 
Waffen in einer Berfammlung erſcheint, verfällt in eine Geld⸗ 
buße von 300 bis 10,000 Fr. und in eine Gefängnißſtrafe 
von einem Monat bis zu einem Jahr. Alles das ohne Aus⸗ 
ſchluß der dur e die bereits vorhandene Geſetzgebung vorge⸗ 
ſehenen Strafen. Außerdem kann in allen durch die vorſte⸗ 
henden Beſtim mungen eintretenden Straffällen das Gericht 
dem Verurtheilten fein getives und paſſtves Wahlrecht für 
einen Zeitraum von wenigſtens 1 Jahre und von nicht über 
5 Jahren entziehen. Der Polizeipräfect in Paris, fo wie die 


lige Verbot einer Verſammlunz kann nur durch Verfügung 
des Miniſters des Innern erfolgen. Nach Berlefung dieſes 
Entwurfs entſtand in der Kammer, wie der „Moniteur“ con⸗ 
flatirt, eine verſchiedenartige Bewegung. Paul Bethmont 
rief aus: „Das iſt ſa ein Gefegentwurf gegen das Ver⸗ 
ſammlungsrecht!“ Glais⸗Bizoin fügte bei: „Es war nicht 
der Mühe werth, fo viel Zeit auf die Ausarbeitung eines 
ſolchen Geſetzes zu verwenden.“ 


Berlin, 16. Juni. Der Kaiſer von Rußland iſt heute 
Vormittag mit dem Großfürſten Wladimir und hohem Ges 
folge mittelſt Extrazuges in Potsdam eingetroffen. Um 12 
Uhr begab ſich der Kaiſer nach der Kirche der ruſſiſchen Co⸗ 
lonie, um der Feier des griechiſchen Pfingſtfeſtes beizuwohnen, 
und ſtattete vann in Sausſouci, dem neuen Palais und in 
Glienecke Beſuche ab. Morgen findet eine grohe militairiſche 
Revue über einige Zwanzigtauſend Mann ſtatt. 

— Aus dem Bereich des Jngenieurcorps find eine grö⸗ 
ßere Anzahl von Officieren als Bau- Aſſiſtenten zu den jest 
begonnenen Küſtenbefeſtigungsarbeiten an der Oſtſee 
abcommandirt. 

— [Soldverbeſſerungen.] Nachdem für die Sol⸗ 
daten die Soldverbeſſerungen bereits eingetreten find, ſollen 
nach der „K. Z.“ auch die Subaltern⸗Officierſtellen und die 
damit gleichſtezenden Armeeärzte in den Gehältern verbeſſert 
werden. Ebenſo ſollen, demſelben Blatt zufolge, die Entſchä⸗ 
digungsſätze für Quartier und Servis erhöht werden, ſoll auch 
die leibliche Pflege der Soldaten noch der Verbeſſerung ent 
gegengeben, olme das Soldabzugsverfahren irgendwie zu ver⸗ 
andern, dergeſtalt, daß die Soldaten nach zwei Seiten hin 
beſſer geſtellt werden. 

Eine Reviſion des Stempelgeſetzes] wird 
unter den verſchiedenen Neuerungen in der Geſetzgebung ges 
nannt; wünſchenswerth wäre ſie jedenfalls, da die 1822 ge⸗ 
gebenen Beftiinmungen nicht er mehr ausreichen. Nas 
mentlich macht ſich dies auf dem Gebiete des Wechſelſtempel⸗ 
weſens fühlbar, auf dem trotz mehrfacher r das 


— 


Zeitgemäße noch immer nicht erreicht iſt. 


— [Mangel an Bankbeamten.] Bei der großen Er⸗ 
weiterung, welche die Geſchäfte der preuß. Bank durch die 
Ausdehnung des Geſchäftsbereichs auf die neuen Provinzen 
erfahren, iſt natürlich ein großer Bedarf nach Arbeitskräften 
bei der preuß. Bank entſtanden. Die „N. Z.“ erfährt, daß 
junge Leute, welche im Bankfache bewandert ſind, leicht eine 
Auſlellung finden werden, wegen deren ſie ſich an die Haupt⸗ 
bank zu wenden haben. 

[Gegen die Cholera.] Die Stadtverorbneten 
haben 10,000 % zu Schutzmaßtegeln für einen etwaigen 
Ausbruch der Cholera bewilligt. g 

— [Die deutſche Lehrerverſammlung] iR am 
15. d. in Hildesheim zur vollen Befriedigung der Theil⸗ 
nehmer geſchloſſen. Von den etwas über 700 Gäſten waren 
beinahe 500 aus dem Lande Hannover, aus Altpreußen 70— 
80, aus Braunſchweig 60, aus Süddeutſchland nur etwa ein 
Dutzend, aue Oeſterreich 6 und eben ſo viel vom Auslande, 
der kleine Reit aus Sachſen, Thüringen, Hamburg, Bremen 
u. ſ. w. Die katholiſchen Lehrer haben ſich au der Verſamm⸗ 
lung ſo gut wie gar nicht betheiligt. 

— [Königin Marie] hat nach der „A. A. Z.“ auf 
die Mittheilung, daß bei ihrem ferneren Verbleiben auf der 
Marienburg die Sitte Platz greifen müſſe, nach welcher der 


Präfecten in den Departements können jede Verſammlung, 
win 25 ihnen geeignet erſcheint, die Ordnung zu ſtören oder die 


Hofſtaat fürſtlicher Perſonen bei ihrem Aufenthalt in einem 
fremden Lande von deſſen errſcher gebildet werde, daß aber 
die Marienburg ſtets als rivatbeſitz der Königin behandelt 
werden ſollte, in ihrer Antwort dieſe Zuſicherung dankend 
angenommen, in Betreff ihres Hofſtaates aber erwidert, jene 
Sitze ſei ihr nicht unbekannt, fie wiſſe aber auch, daß den 
bezeichneten fürſtlichen Perſonen das Recht zuſtehe, den ange⸗ 
botenen fremden Hofſtaat abzulehnen, und von dieſem Rechte 
mache ſie Gebrauch. g 

— [Tſchirner im Corrections hauſe.] Die „Brel. 
Morgenztg.“ ſchreibt: Vor mehreren Tagen ſtand in der 
„Volksztg.“, daß der Advokat Tſchirner, Mitglied der Dres ⸗ 
dener proviſoriſchen Regierung im J. 1849, jetzt, nachdem 
eine langjährige Zuchthausſtrafe ſächſiſchen Zuſchnittes ihn 
gebrochen, der Armenverwaltung in Bautzen zur Laſt falle. 
Es ſchien uns r daß die ſächſiſche Demokratie einen 
igrer würdigſten Genoſſen in der Art vergeſſen könne. Wir 
wandten uns daher an einen Freund in Bautzen und erſuch⸗ 
ten ihn, uns Näheres über den fraglichen Fall zu berichten. 
Derſelbe ſchreibt uns: Im Dec. v. J. lam Tſchirner, ohne 
vocher Jemanden benachrichtigt zu haben, hier an, logirte ſich 
in ein Gaſthaus untergeordneten Ranges ein und wurde von 
einigen Freunden ſo weit unterſtützt, daß er wenigſtens ſein 
Leben friſten konnte. Er bewarb ſich zunächſt um das Bür⸗ 
geriet, da er nur dann feine advolatoriſche Praxis wieder 
aufnehmen kennte. Es vergingen nun einige Monate hier⸗ 
über, wie das ja gewöhnlich der Fall iſt, endlich war das Re⸗ 
ud der Berathungen des hochweiſen Rathes, den T. nicht 
n den Bürgerſchaftsverband aufzunehmen. Die Verhält⸗ 
niſſe der Freunde Tſchirners, die ſelbſt zahlreiche Familie 
haben, geſtatteten nicht, denſelben weiter zu unterſtützen. T. 
ſah ſich nun leider in die traurige Lage verſetzt, beim Stadt⸗ 
rath um Unterbringung, reſp. Unterſtützung anzuhalten, die 
ihm dadurch geſichert wurde, daß er im Correctionshauſe 
untergebracht wurde. Er iſt in dieſer Anſtalt dadurch bevor⸗ 
zugt, daß er ein Zimmmer für ſich und auch ein beſſeres Bett 
bat als die Correctionäre. Tſchirner iſt körperlich leidend, 
durch einen e an der rechten Seite gelähmt, aber 
geiſtig noch friſch, ſo daß er, wenn er ſeinen Schreibern 
dictirte, ganz zut feine Praxis ausüben könnte. Können Sie, 
mein lieber Herr, für den armen alten Mann etwas thun, 
fo unterlaſſen Sie's nicht, Sie thun ein gutes Werk. Beſchä⸗ 
men Sie Menſchen, die früher ſich um die Gunſt Tſchirners 
bewarben und ihn jegt nicht mehr kennen wollen.“ Wer mit 
uns der Meinung iſt, daß der Advokat Tſchirner aus dieſer 
unwürdigen Lage, der Almoſenempfänger eines halbwendiſchen 
Stadtraths zu ſein, befreit werden müſſe, der wolle uns mit 
Geldbeiträgen unterſtützen. Wir würden dieſelben im Ein⸗ 
vernehmen mit unferen Freunden in Bautzen dazu benützen, 
den armen Maun wieder auf eigene Füße zu ſtellen, damit 
er ſich feinen Lebensunterhalt ſelbſt verdienen könne. 

Von der mittleren Moſel, 10. Juni. [Verur⸗ 
theilung.] Ein junger Menſch aus Trittenheim wurde in 
vergangener Woche vom Kol. Polizei. (Appell⸗) Gerichte zu 
Trier zu drei Monaten Gefängniß, zu einer auſehnlichen 
Geldbuße und zu jährigem Verluſte der bürgerlichen Epren- 
rechte t, da derſelbe überführt war: bei den letzt 
ſtattgefundenen Wahlen drei in einander gewickelte Stimm⸗ 
zettel in wie Wahlurne gelegt zu haben. Wie man auf's Be⸗ 
fimmitefte erklärt, fo Liegt ver gedachten Ungeſetzlichleit mehr 
dummer Spaß, als irgend eine politiſche Abſicht zu A 

1 a r. Stg. 
Oeſterreich. Agram, 13. Juni. [Ver at ‚en.] 
genen Nacht wurden durch den Vicegeſpan Von⸗ 


E 
— und den Stuhlrichter Padavies maſſenhafte Verhaftun⸗ 


gen in den an die Stadt Fiume angrenzenden Gemeinden des 


Fiumaner Comitates vorgenommen. 

Agram, 12. Juni. [Exce z] Trosdem das Fiumaner 
Gymnaſtum für dieſe Woche behördlich geſperrt worden, hat 
beute eine förmliche Stürmuns desſelben durch die antinatio⸗ 
nale Partei ſtattgefunden. Sämmtliche Einrichtungsſtücke 
des Gömnaſtums, Schulbücher, Mappen, wurden vernichtet, 
ein zufällig auweſender Gymnaſial. Schüler lebensgefährlich 
mitzhandelt. Der Fiumaner Stadtmagiſtrat wurde jo eben 
angewieſen, leder weiteren Ausſchreitunz energiſch entgegen · 


zutreten. 

Frankreich. Paris, 14. Juni. [Die Fürſten⸗ 
beſuche. Verkehr. Ball. Jules Favre. Dunder⸗ 
berg.] Der Kaiſer hat dem Könige von Preußen ſeinen Be⸗ 
ſuch in Berlin bereits angekündigt. Mebrere Stunden vor 
der Abreiſe des Königs kehrte Prinz Napoleon von ſeiner 
Reiſe nach Paris zurück. Ob der Kaiſer von Oeſterreich her⸗ 
kommen wird, ſteht immer noch nicht feſt; die letzten Nach⸗ 
richten aus Amerika ſollen nicht geeignet ſein, die Befürchtun⸗ 

en wegen des Erzherzogs Maximilian zu zerſtreuen. Man 
pricht dagegen von dem Beſuche des Präſidenſen der Ber 
einigten Staaten. — Der Fremdenverkehr in aris bat in 
den letzten Tagen etwas nachgelaſſen. Am zweiten Pfingſt⸗ 
felertage war die Auaftellung von 136,900 Perſonen beſucht. 
Abends 6 ½ Uhr fehlte es in mehreren Neſtaurationen voll⸗ 
fländig an Lebensmitteln. — Der Ball der preuß. Botſchaft 
war nicht ganz ſo glänzend, wie die vorangegangenen Feſte, 
aber die Geſellſchaft war in der beſten Stimmung. Die Pa ; 
riſer Preſſe ignorirt das Feſt, weil Graf v. d. Goltz die Re⸗ 
dacteure der größern politiſchen Zeitungen nicht eingeladen 
hat. — Ein Propinzialjouenel erzählt, vaß der ir Napo⸗ 
leon bei dem legten Attentat von einer Kugel getroffen, daß 
dieſelbe aber nur eine ſtarke Contuſton bewirkt. Der Kaiſer 
rt nicht gewänſcht, vaß dieſe Thatſache vor der Abreiſe des 

zaren bekannt werde. Natürlich iſt dieſer ganze Bericht Er⸗ 
findung; er iſt dazu beſtimmt, Geſinnung zu machen. — Der 
Czar bat dem Kaiſer Napoleon einen koſtbaren Pelz geſchenkt. 
— Heute war hier die Nachricht verbreitet, daß Jules Favre 
am Blutſturz 8 fei. Eine Beftätigung der Nachricht fehlt 
noch. — Der 2 arineminiſter Rigault de Genouilly ſprach feine 
Unzufriedenheit mit den Ankauf des „Dunderberg“ aus, da ſich 
dieſes Schiff ſeit näherer Prüfung in Breſt, wo es ſich jegt 
befindet, als durchaus untauglih und unpraktiſch erwieſen hat. 

— [Orden.] Die Rebactenre der amtlichen Preſſe, und 
insbeſondere jene des „Conſtitutionnel“, ſind vom Czaaren 
mit Kreuzen reich bedacht worden. Der Czaar hat zugleich 
1 Million Fraucs an verſchiedene Wohlthätigkeits ⸗Anſtalten 


vertheilt. 
Italien. [Briganten.] Aus Rom, 4. Juni, ſchreibt 
man der „Vo. Z.“: „Die öffentliche Unſicherheit in den 


Provinzen Civita Vecchia und Viterbo erreichte den höchſten 
Grad, die Landbewohner dürfen ſich nach Belieben bewaffnen. 
Viele davon werden wohl mit den Briganti gute Kamerad ⸗ 
ſchaft machen. Dieſe halten ihre Vorposten bis vor die Thore 
Noms vorgeſchoben. Zwei auf Monte Mario ſpazieren rei⸗ 
tende Herren wurden vorgeſtern von 4 ſolcher Tirailleurs an- 
gehalten. Nur die Schnelligkeit ihrer Pferde rettete ſie vor 


der Porta Angelica entfernt.“ — 


Einfangung. Monte Mario iſt kaum eine Viertelſtunde von 
Wie man der Correſpon⸗ 
dence Havas⸗Bullier aus Rom ſchreibt, wurden kürzlich in 
den Provinzen Freſinone und Velletri 3 Individuen von den 
Räubern aufgegriffen und in die Gebirge geſchleppt. Auf die 
kläglichen Briefe der Unglücklichen hin ſchickten die betreffenden 
Familien das verlangte Löſegeld ab. Allein die päpſtliche 
Gendarmerie hielt die Perſon, welche mit der Ueberbringung 
der Summe beauftragt war, zurück. Die anberaumte Friſt 
verſtrich, ohne daß das Geld kam, und die 3 Gefangenen 
wurden getödtet. 


40 b fl den 15. Juni. 
„ Hr. Reg. Rath v. Meuſel iſt, wie wir hören, als 
Ober⸗Regierungs⸗Rath an die Regierung von Wies baden 


ſammenkunft haben und dabei Berathungen über kaufmänniſche In. 
tereſſen halten. 


zuladen. 

Königsberg. [Unſer Abg. Hr. v. Forckenbeck 
wird, wie die „K. H. 3.“ mittheilt, am nächſten Mittwoch 
feinen Wählern hierſelbſt Bericht über feine Thätigkeit als 
Abgeordneter abflatten, 

„[Ernennung.] Der Hauptmann und Eomp.-Chef v. Stein 
wehr vom 2. Weſtph. Inf.⸗Retzt No 15 iſt als Plapmajor in Kö- 
nigsberg angeſtellt. € 

* Dem Bürgermeiſter Püſchel zu Braunsberg ift der Rothe 
Adler-Orden 3. Kl. mit der Schleife verliehen worden. 

* Die „Inſterb. Ztg.“ erklärt die Mittheilung der 
„Oſtpr. Ztg.“, dab im Zuchthauſe zu Inſterburg ein dort 
9 5 5 Schmied Falſchmünzerei getrieben, für vollſtändig 
erfunden. 


Tilſit, 14. Juni. [Nichtbeſtätigung.] Unſer frei⸗ 
gemeindlicher Prediger Herrendörfer ſoll durchaus nicht 
Stadtrath werden. Nachdem bekanntlich ſeine Wahl von der 
Gumbinner Retzierung nicht beſtätigt worden ift, hat nunmehr 
auch das Oberpräfidium die desfallſige Beſchwerde unſerer 
Stadtverordneten für unbegründet erklärt. (K. n. Z.) 


Vermiſchtes. 

Kempten, 11. Juni. [Eine gräßliche Unthat] wurde in 
dem drei Stunden von hier entfernten Dorfe Altusried verübt. Ein 
dreifiigjähriger Bauerſohn erſtach in einem Anfalle von Tobſucht 
feine Mutter und ſeine zwei Brüder; den Vater verwundete er und 
die Schweſter konnte ſich nur durch eine ſchleunige Flucht in den 
Keller vor dem Schicksale ihrer Mutter und ihrer Brüder retten. 
Den Leichnamen der Gemordeten hieb der Wüthende mit einem 
Beile die Köpfe ab, warf erſtere vor die Hausthüre und ſtellte letz ⸗ 
tere daneben. Die ganze gräßliche Geſchichte ereignete ſich am 
Pfingftſonnabend Nachts; die erſte Urſache ſoll ein Streit wegen 
neuer Halstücher geweſen fein, welche den beiden nun ermordeten 
Brüdern gekauft worden waren, während der Tobſüchtige leer aus⸗ 


U 
aus den Staatshandbüchern der . Staaten eine intereſ⸗ 
ungen ass In Heffen-Darm« 


Bayern 
ulden koſten. 


br Biker Volksverſammlung a 
ni 


Inhalt. 

Paris. [Die Koſten bed Balles i dthauſe] bar 
ben faſt eine Millien Francs betragen. An San N in 
„Pr.“ die Koften einiger anderer hiſtoriſch berühmter Feſte 1. Paris 
an: Die Krönung des Kalſers Napoleon I. 1,745,646 Fr., feine 
Hochzeit mit Marie Loulſe 2,679,932 Fr. Feier der Geburt des Kö⸗ 
nigs von Rom 600,000 Fr., Taufe des Herzogs don Bordeaux 
668,000 Fr., das Feſt auf dem Trocadero 800,000 Fr., Krönung 
Karls X. 1,664 097 Fr. Und dies waren öffentliche Feſte, an denen 
die gefammte Bevölkerung von Paris Theil nahm, während es für 
den Ball im Stadthauſe nur 10,000 Berufene waren, von denen 
etwa 8000 von ihren Einladungen Gebrauch machten. 

London, 13. Juni. [Eiſenbahnunglück.] Der „Telegraph“ 
meldet ein Eiſenbahnungluck, das ſich in lee Nacht = 5 
nach Mancheſter, Sheffield und Lincolnſhire führenden Linie he 
tragen hat. Durch den Zufammenftoß eines Laſtzuges mit einem 
Vergnügungezuge wurden 20 Paſſagiere, zum Theil lebensgefährlich, 
beſchädigt. Wären die hinterſten Wagen des Vergnügungezuges nicht 
ufällig leer geweſeu (fie wurden ſämmtlich zertrümmert), hätten die 
Folgen des Juſammenſtoßes ungleich trauriger fein müſſen. 


Börſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 17. Juni. Aufgegeben 2 ud 34 iu. 
Angekommen in, Danzig 4 Uhr — Min. 
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Danziger Börfe, 
Amtliche Notirungen am 17. Juni 1887. 
Weizen Jar 8 5 
ordinär und ſtark ausgewachſen 11375. . 462% ; geſund 
bunt 123—1284 . 610 — 645; geſund, hell und fein⸗ 
bunt 122/½— 126/70. #2 620655; geſund hochbunt und 
Ro 1 9 tor. f Lief 5 
og gen de „Auf Lieferung 12173. ar Juni r 465. 
Spfeitus ve 8000 7 Tr. 21% 
Wechſel⸗ und ier enen en 150% 
Br. Amſterdam kurz 143 ¼ Br. eſtpreuß. Pfandbriefe 
3% 2, 77% Br., do. 4% 85% Br. Staatsanleihe 5% 
104 Br. : 
Frachten. London 28 Id 7% Segelſchiff, 28 9d Ar 
Dampfſchiff, Dublin 3s 6d, Roßlenbäfene Firth of Forth 18 


5 Aueh x 100 10³ 
„An e. 3 4 
Pr do. St 


ſchien 


9d 5 500. engl. Gewicht Weizen. Chatham 148, Aberdeen 135 
Yr Load fichtene Balken. 


Rochefort 45 Fred. und 15%, 
Groningen 16 Gulden Holl. „er Laft fihtene Balken. Ant⸗ 
werpen 16 Gulden Holl. r Laſt Dielen. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Danzig, den 17. Juni. Bahnpreiſe. 


Weizen mehr oder weniger aus gewachſen, bunt 120/22 


— 125/127 — 128/129 (. ven 924/96 — 97/100 —105 
107 ; gefuub, gut bunt und helldunt 1268 —129%/0 
* von 107%/ö110—1125/115—117½ö118 120 
N BOB. 

Roggen 120—122—124 % von 76/77 78 — 79 9 r 
81% . 

Erbſen 70-72 Br: ur 908. 

G 3 102/3—-104—105/6.& von 54—55—56/57 Hy 


Yr 5 
Hafer 40/41 % % 504. 
Spiritus 21% % Jr 8000% Tr. 

Getreide- Börfe. Wetter: veränderlich. Wind: W. 
Es hielt ſchwer, bei der flauen Stimmung unferes Weizen⸗ 
Marktes heute 160 Laſten zu verkaufen, die Preiſe dafür wa⸗ 
ren ſchwach behauptet. Bunt 1238 2 610, * 620; roth 
128/90 % 2. 635; hellbunt 126/7.% 2. 655; e 672% Jar 
51004. — Roggen nicht gehandelt. Loco feſt gehalten, für 


25. Juni⸗Lieferung 12184, 72 485 Jar 4910 bezahlt. — 


Spiritus 21% . 

» London, 14. Juni. (Kingsford u. Lay.) Die Berichte 
über die zu Felde ſtehenden Staaten lauten günſtiger als bis⸗ 
her und da man momentan die kleinen Vorräthe von Weizen 
außer Auge läßt, hat die Flaue im Handel zugenommen und 
wir haben über einen faſt allgemeinen Rückgang von Ls bis 
28 „ur Or. für Weizen in allen Märkten des Inlandes zu 
berichten. Das Geſchäft bleibt ſehr unthätig. Wo eine 
Aenderung in dem Werthe von Gerſte, Hafer, Bohnen und 
Erbſen ſtattfand, war fie zu Gunſten der Käufer. Mehl war 
ſchwer verkäuflich, der Werttz wich voll 18 Yr Sack in einigen 
unferer leitenden Märkte. Die Zufuhren an der Küſte beſtan⸗ 
den ſeit letztem Freitag aus 9 Ladungen, darunter 3 Weizen, 
und zum Verkaufe waren geſtern Abends 9 Ladungen, dar⸗ 
unter 4 Weizen. Der Handel in ſchwimmenden Ladungen 
war ruhig doch feſt für Weizen, wovon nur wenige Ladungen 
zum Verkaufe waren. Gerſte unverändert. In ſchwimmenden 
Ladungen und für fpätere Verſchiffung wurde nur ſehr wenig 
gemacht und Preiſe ſind nominell. — Die Zufuhren von eng⸗ 
liſchem Getreide waren in dieſer Woche außerordentlich klein, 
von Fremden mätzig. Der Beſuch zum heutigen Markte war 
ziemlich gut und der engliſche Weizen, der zum Verkauf aus⸗ 
geboten wurde, wurde zu letzten Montagspreiſen ef 
in Fremdem war der Umſatz auf friſche Anküafte von ru fi- 
ſchem Weizen beſchränkt, für den niedrigere Preiſe acceptirt 
wurden. Gerſte, Bohnen und Erbfen waren unverändert. 
Hafer war feſt zu Montagspreiſen. Die Aſſekuranzprämie 
von den Oſtſeehäfen nach London iſt er Dampfer 6 s 8 d, 
der Segelſchiff 10 s. - 


Berli 10. Jen ar 3 3.255 roth] Geſchäft 
erlin, 15. Juni. „u. H. -Z. „ Mamroth. 

ſtill. Roheiſen in Glasgow ruhig. Warrants 538 9d > . Carte 
ſherrie I. 64s 6d, Coltneß I. 63s, Langloan I. 558 3d, Hie e Pr ſe 
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„ Tarnowitzer 


5. Juni abb . St. 30 3 left 
Stettin, 15. Juni, . (N. St. Z.) Zum biefigen Woll⸗ 
markt traf per Bahn ein Quantum von 2155 A. 1 Pr ein, Das 
auf der hinterpommerſchen Bahn noch zu erwartende Wollquantum 
8 den hieſigen Markt wird auf 400 —500 E, vexranſchlagt. — 

ach Berlin tranfitirien ferner noch ca. 6000 e. Wolle. 

Landsberg a. W., 14. Juni. (Oſtſ. Z.) Der Run begon. 

nene Wollmarkt ift bereits voßftändig beendet. Der Markt räumte 

ch ſchnell. Das zugeführte Quantum von circa 16,000 &%. war 
durchſchnittlich gut gewaſchen. Mittelwollen wurden mit 58—62 
Stämme 66-74 % bez. Die Erhöhung gegen voriges Jahr ber 
trug 8—14 . 


Schiffs⸗Nachrichten. 
„Das Schiff „Major v. Safft“, Capt. Richd. Roſenberg, iſt 
am 15. Junk c. in Pera (Conſtantinopel) von Cardiff angekommen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 15. Junf 1867, Binb; Oft. 

Angelommen: Preſton, Lady Havelock (SD.), Pillau, leer. 
Dick, Klaſina, Meſſina, Güter. 

Sefegelt: Ghriftianfen, Broederne; Anderſen, Caroline; 
Erickſen, Cecilie, ſämmtl. nach Norwegen; Mackie, Melina, London, 
ſämmtl. mit Getreide. Siedler, Danzig, London, Holz. 

Wieder gefegelt: Poffler, Johanne Ebriftine; Schlangen · 
berg, Unruſt. 


Den 16. Juni. Wind: NNW. 
Geſegelt: C. Geß, Eliſe, Roftock; Leck, Die Braut, Toulon, 
beide mit Holz. C. Streeck, Colberg (SD.), Stettin, Güter. Hut⸗ 
ton, Swanland (SD.), Hull, Getreide. 

Den 17. Juni. Wind WSW. 

Angekommen: Dolter, Margareth Weft, Midlesbro, Coke 
und Eiſen. Lietz, Dliva (SD.), London, Güter. — Ro« 
bert, Rönne, Güter aus dem geſtrandeten Dampfer wel, - 

Ankommend: 1 Corvette, 6 Schiffe. 

orn, 15. Juni 1867. Waflerftand: + 4 Fuß 5 Zoll. 
tie m: — Wetter: ſchön. 
tro mab: 3 

Oelbaum, Feingold, Sieniawa, Danzig, 79 10 Wz. 
Roſenberg, Hirſchbaum, Neuſtadt in Polen, Unbeſtimmt, 1598 St. w. H. 
A. Ingwer, $; L. Ingwer, Ulanow, do., 23 Schfl. Gerſte, 22.22 

Schfl. Erbſen, 2520 St. w. H., 6 L. Faßh. 
Grünſpan, (für fi), Rudnik, do., 2585 St. w. H. 

Oelbaum, Laufer, Sieniawa, Danzig, 413 St. h. H., 1116 St. w. 
b., 107 Schwellen und 80 &. Fenchel. a 
Schubert, Nichter u. Pant, Brzese Litewski, do., Block, 1 L. Faßh., 

3600 Schwellen. 


— — — —— ——ů—ͤ——u' — —ü— — 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


2] Barom⸗ 

3 |&| Stand in Therm. {m wre 
2 Par. Ein. Freter. 

6 


16 80 332, 78 | S®. flau, bezogen und regnig. 
1 3385 | T 115 Vest fal, do. 9.8 

1718] 334.72 + 100 ] SW. mäßig, hell und bewölkt. 
124 835,26 | + 105 | do. do. be, do. 


Hi Morgen 4% Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines kräftigen Knaben erfrent, wel⸗ 
ches allen Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung anzeigen. (2779) 
Danzig, den 15. Juni 1867. 
C. Sorgatz und Fran. 
De Verlobung unſerer einzigen Tochter Clara 
mit dem Apotheker Herrn Hermann 
Schultze in Conitz 7 wir uns anzuzeigen. 
Danzig, den 16. Juni 1867. (2811) 
J. C. Noggatz und Fraun. 
An 12. Juni ſtarb hierſelbſt der en Stabs⸗ 
T arzt am Cadettenhauſe Herr Dr. Schmid. 
Wir verlieren an demſelben einen ebenſo liebens⸗ 
würdigen als honetten Collegen, dem wir ein 
ehrendes Andenken allezeit bewahren we den. 
Culm, den 14. Juni 1867 
Die Aerzte Culms. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Johann Gottlieb Leberecht Heinrich Kien⸗ 
aſt in Danz g eröffnete Concurs iſt durch rechts⸗ 
a en ccord beendet worden. 

danzig, den 17. Juni 1867. 5 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (2809) 
Der zum Verkauf des Kegler 'ſchen Grundſtücks 
zu Kl Koelpin No. 118 auf den 21. Juni cr. 
anberaumte Licitationstermin iſt aufgehoben. 

Danzig, den 15. Juni 1867. 5 

Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
2797) 1. Abtheilung. 


eue Tänze! 


So eben erſchien: 0 
auſt Op. 151. Quatre-Honneurs, Quadrille, 


10 1 

auſt Op. 152. Klein und ._ ch, Polka, 
Sgr. 

— Op. 153. Aus Rand 7 Band, Galop, 


77 
errmanu, Op. 27. Ländliche Schönen, 

: Walzer, 15 Sgr. 

Parlow Op. 113. Einzug in A Lud Marſch, 


— oy. 114 Hebwig, PDT: eg: 
und zu haben bei Constantin 


Ziemssen, Buch: u. Muſikalien⸗ 
N Langgaſſe No. 35. 

NB. Muſikalien⸗ Abonnements zu 
den günſtigſten Bedingungen köunen 
mit 2 5 d * 

1 a 
Hemmerfaufetaner, 


fa: 
1 


Regelmäßig Dampfbootverbindung 
Danzig, Tiegenhof⸗Elbing 


Ahfahrt von Danzig: Montag, Mittwo is 
tag Morgens 7 1 „am e e ace 

der Dampfböte „Vorwärts“ und 
„Linau.“ (02814) 


P. Ad. Werner, 


\ Expedition der Elbinger Dampfböte. 
König⸗Wilhelm⸗Looſe in Original, 
Hauptgewinn 10,000 Thlr., Ziehung den 26. u. 
27, Juni, verkaufen 3 Loos a 1 Thlr., / Loos 

à 2 Thlr. (2705) 


g Meyer & Gelhorn, 
Bank und Bedelgeicäft „ Langenmarkt No. 7. 


Geſchaͤfts⸗Verlegung. 


Mit dem heutigen Tage haben wir unſer 
Seide⸗, Band⸗, Garn⸗ und Kurzwaaren Geſchäft 
von der Breitgaſſe No. 27 nach dem Glockenthor 
No. 5, Ecke der Theatergaſſe Mr für das 
uns bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, 
bitten wir, es uns auch ferner dauernd zu er⸗ 
halten und empfehlen unſer neu ſortirtes a 
zu den > reifen. Ergebenſt (2823) 


„& I. Hirsch 
5. Glockenthor 5. Ecke der 


Fl. mit 6 8% z. verk. Vorſtädt. Graben No. 49 B. 


2820) — 


Me 
» 
Tapeten-Lager 
bietet die grösste Auswahl, sowohl in 
den feinsten französischen u. englischen 
wie in guten und gewöhnlichen deut- 
schen Fabrikaten und in den neuesten 
Dessins zu den billigsten Preisen. 


Ferd. Niese, 


Langgasse No. 64. 
2 en 


Mein jetzt vollſtändig ſortirtes Lager von 
M Cigarren aus dem General⸗Depot der ver⸗ 
einigten Hamburger Cigarren⸗Importeure und 
Fabrikanten empfehle zu feſten Fabrikpreiſen. 
belle nach auswärts werden prompt 
und ſchnellſtens effectuirt. 
Franz Evers, 
(2833) _ Comtoir; Frauengaſſe No. 45. 


Aechte alte Bordeaux⸗Weine, roth 15, 20, 
weiß 20, 25 u. 14% Aechte alte Nhein⸗ 
weine B u. 1 Waldmeiſterextract, Eitro⸗ 
nenlimonadenpulver, empf. Langgaſſe No. 83, 
2827) Franz Feichtmayer. 


0 
Wollſäcke, Ripsplaue . 
ſind ſtets vorräthig bei (2807) 


C. A. Lotzin, 


Langgaſſe No. 14. 


N rn ae 


wahl zu billigen Preiſen 


Königl. Preußiſche Lotterie⸗Looſe 


verkaufen zur bevorſtehenden erſten Klaſſe (2704) 
das Loos E 2 3 . "aa > 64 Loos 
4 17 6% 2 10 %; 1 . 5 H; 20 .; 10 S 
alles auf ged 150 Antheilſcheinen % 


ru x 
Meyer & Gelhorn, Danzig, Bank: u. Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt! No. 7. 


ZRSTITUÜm 
Orthopädie, schwed. Heilgymnastik u. Eleetrotherapie, 


Brodbäukengaſſe Nr. 10. 


Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle 7 ſowohl der Wirbelſäule, als 


auch d remitäten. Ferner werden behandelt alle chroniſchen 
Ad 0 75 NER HARTE 


tismus, chroniſche Unterleibsbeſchwerden, 


rankheiten, Gicht und Rheuma⸗ 
Veitstanz, 


Epilepſie, Bleichſucht, Dispoſition zur Lungenſchwindſucht, Aſthma, Lähmungen, Menſtruations⸗ un⸗ 


Hämorrhoidal⸗Krankheiten. 


Sprechſtunden täglich Vormittags von 9—11 Uhr, Nachmittags von 3—5 Uhr. 


(757) 


EDER SE PR ET 


wegen 


Funck, Arzt und Director des Inſtit 
AR! i ERLITT MALTRPUETTTN E 
Um Rückfracht z 


der ger. Ausverkauf fertiger Herren⸗Kleidungsſtücke 


Todesfalls 


u erſparen, 2 


noch einige Tage zu noch billigeren Preiſen fortgeſetzt. 
Verkaufs⸗Gewölbe: 


aar⸗ 
raun 
793) 


Erfinder Rothe & Comp. in Berlin. 


Die alleinige Niederlage für Danzig und Provinz bei 
Alb CUMARE, Langenmarkt No. 38, 


Parfümerie und Seifen ⸗Handlung. 


— E 


i ine u. i offerire . f en 21. 
Aima Mauerſteine u. Hohlziegeln off 035 er | PLeriehungshalber follen Breitan, den 21 


billigen Malte. 
Franz Evers, 
Frauengaſſe No. 45 N 
Die alleinige Haupt⸗Niederlage des 
ächt holländischen 
Boonekamp ol Maag-Bitter 
vom alleinigen Eri.nder und Deſtillateur 
M. v. Boonekamp, 
zur en ee Magens ꝛc. — ſeit uralten 


algen nn 
abatt, empfiehlt in 7 0 
F. W. Liebert in Danzig, Vorſt. Gr. No. 49 a. 


Dfvsekommen in e u. empfiehlt 
billig Langgaſſe No. 83 Papier⸗Da⸗ 
menkragen, nt Herren ⸗Umlege⸗ u. Steh» 
kragen, Gummikiſſen und Gummitabaks⸗ 
beutel, Gürtelſchnallen, Steinkohlen⸗ 
broſches u. Boutous (Ohrringe), Wortes 
monnaies, Cigarren u. Tabakstaſchen ıc. 
Stöcke. — Jettuhrketten u. lange, Ketten 
und Schnüre, j. Art. Chemiſetteknöpfe. — 
Aechte Meerſchaumeigarrenſpitzen und Pfeifen, 
Gummi ⸗Kinderklappern und Bälle, Frifirs 
und Kinderkämme en gros und en detail, i. d. 
Barfümerie:, billigſten und beiten Toiletten 
ſeifenhandlung als 3 Stück Honig⸗, Nofen: 
und Veilchenſeife, nur 45 Sgr., ächte friſche 
Harz, Wachs-, Stangen Pomade, ebendaſelbſt 
Drognen⸗ u Apothekerwaaren j. A. Citro⸗ 
nenſäure, Rhabarber, Nicinusöl, Leber: 
thran, Brauſepulver ꝛc. — Violinſaiten, 
Photographierahmen ꝛc., Soda, à Pfd. 1 Gr. 
Frauz Feichtmayer. 

„Ebendaſelbſt ohne Schwindel ächtes Haar⸗ 
färbemittel in ſchwarz u. braun, welches ſich 
durch jahrelange Abnehmer genug empfiehlt, 
jedes ergraute, rothetoder zu blende Haar ſchwarz 
oder braun zu färben, & 15 Sgr. mit Angabe, 
— Hühnerangenpflafter, ächte Haarbeför⸗ 
derungspomaden, Lilionaiſe gegen Som: 
merſproſſen, Honigwaſſer g. Schinu. 


Weisser i 
flüssiger Leim 
von Eduard Gaudin in Paris. 
Diefer Leim, ohne Geruch, wird kalt ver: 
braucht, zum Leimen von Papier Glas, Mar⸗ 


mor, Holz, Kork, Pappe, Papier u ſ. w. Der: 
ſelbe iſt unentbehrlich im Haushalt und re 


zimmer. i 

4 und 8 Sgr. per Flacon. 

In Danzig bei Albert Neumann, Lan⸗ 
genmarkt No. 38. 


j is | f | 
Gallseile, 
anwendbar zur kalten Wäſche für farbige Stoffe 
jeden Gewebes, in Stücken a 1, 13, 2, 23 %. 


Pfd⸗Pad gleich 3 Stück 5 Ar 


Waschartikel 


als: alle So: ten Hausſeifen, das feinſte von 

Stärke, Blau in allen Gattungen, Fleckwaſſer, 

Soda, Stärkeglanz ꝛc. empfiehlt billigit 

Albert Neumann, 

Fabrik für Parf. und Seifen. Verkaufs⸗Lager: 
Langenmarkt No. 38. (2789) 

>. E e .. re 

ariser Einsteckkämme 
empfiehlt in größter und a 


’ 


Albert Neumann, 
Langenmarkt No, 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Vorm. 10 uhr, faſt neue maha: 
goni u. birkene Möbel ze. in Neufahr⸗ 
waſſer, Weichſelſtraße No. 19, in öffent⸗ 
licher Auction verkauft werden. (2820) 
Brunzens Seefiſch⸗Handlung, Fiſchmarkt No. 38, 
verſendet; Friſch geräuch. Lachs, Speckſundern, 
Spidaale, mar Lachs u. Aalmarinaden in kl. Fäſ⸗ 
ern, fein mar. Bratheringe in / u. 4 Schock Säle 
ern, ruſſ. Sardinen, ſo wie ey Fiſche, als: Sil⸗ 
berlachſe, Steinbutten, See⸗Zander, Karpfen, Breſ⸗ 
f Aale, Dorſche, Schleie, Flundern ꝛc., 

e 


ligſt unter Nachnahme. ar) 
Prima engl. blauen Dach- 


zan erwarte in einigen Wochen, und 
schiefer gebe dieſen Au ex Schiff ab, 
Aufträge nehme jetzt ſchon daran Fnac, 


„ a * 
Neufahrwaſſer. Danzig, Hopfengafie 3. 


Ueber verfäufliche Güter 
jeder 9 in jeder Provinz, giebt Auskunft 
„Alb. Rob. Jacobi, Danzig, Breitg. No. 59. 
iertaufend Thaler ſind am 1. Juli auf erſte 
Hypothek zu belegen. Reflectanten del. ihre 
Adr. unter No. 2780 in d. Erpd. d. Ztg. einzuf. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut von 562 Morgen, davon 400 
Acker unter den Pflügen, 74 M. Wieſen, 74 M. 
Torfſtich, neuen Gebäuden, Ausfaat 120 Schffl. 
Roggen, 10 M. Räbſen, 8 Schffl. Gerſte 6 Schfl. 
Erbſen, 100 Schffl. Hafer, 25 Morg. Kartoffeln, 
Klee bedeutend, ſoll mit vollem Inventarium für 
den Preis von 16,000 Thlr. bei 500 Thlr. An⸗ 
9 verkauft werden. Alles 5 bei 

. A. Deſchner, Heiligegeiſtgaſſe No. 392. 
Daſelbſt find größere ſowie kleinere Güter und 
Müblenbefigungen zu haben. 2810) 


Zur Beachtung. 


Das Gut Zewitz, 1 Meile von der Kreis: | 


ſtadt Lauenburg in Pommern entfernt (Lauenburg 
wird Vahnſtation von der im Bau begriffenen 
Bahn), unmittelbar an der nach Lauenburg füh⸗ 
renden Chauſſee belegen, mit einer 15 von 
900 magd. Morgen, nur Acker und Wieſen (gu⸗ 
ter Roggen: und Gerſtenboden), guten Gebäuden, 
wie großem maſſiven neuen herrſch. rag e 
in dem ſich gleichzeitig a A befindet, 
kommt am 27. Juni dieſes Jahres beim Kreis⸗ 
gericht zu Lauenburg in Pommern zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation. Das Gut iſt abgeſchätzt auf 
einige 20,000 Thlr. und dürfte einen ſehr vor⸗ 
ſheilbaſten Kauf ge hren. (25 
Senbsrube No. W eine Treppe find Anſichten 
der Werke Michel Angelos u. Raphaels in 
Kupferſtichen, 2 florentiner Alabaſtervaſen nebſt 
Konſolen und 2 Kinderbettgeſtelle zu verkaufen. 
mahag. Sopha, 1 do. Kleiderſpind, bill. 

1 zu verk. Karpfen). No. 27. (2800) 
Ein ächter Pudel, 4 Mon. alt, iſt zu 
verk. Neugarten No. 34, oben. (2819) 
0 in hieſiger Kaufmann, welcher die Regierungs⸗ 
bezirke Danzig, Königsberg u. Gumbinnen 
bereift, wünſcht gangbare Artikel in Commiſſion. 
Adreſſen werden unter No. 280 1 in der Exped. 
d. Ztg. erbeten. ie I Ab ind. 
Eine Hauslehrerſtelle ſucht 
B. Maurek, Vorſtädtiſcher Graben No. 04. 


Ein mit vortreffl. Zeugniſſen verſeh. Hauslehrer 
ſucht 3. 1. October c., oder auch früher, an⸗ 
derweitige Stellung. Honnette B-handl. Haupts 
bedingung. Gef. Adr. bittet man unter No. 
2674 a. d. Exped. d. Ztg. zu richten = 
angebrücke No. 19, zw. Krahn⸗ u. Jo⸗ 
hannisthor, iſt ein Laden zu verm. Näh. 
bei A. Levi, Langebrücke No. 8. 


Recht ſtarke 


Socken für Herren, in Zwirn und Baum⸗ 
wolle, gewebte Strümpfe, Sommer⸗Hand⸗ 
ſchuhe fr Damen und Kinder empfiehlt 
billigſt Marie Piratzky, 
116815) Heiligegeiſtgaſſe No. 118. 


* 5 2 * 
Die erwarteten u 


1 Flaſchen Dr. Romershauſen's Augen⸗ 
Eſſenz aus Aken a. E. erhielt ſoeben u 
empfiehlt 


Marie Piratzky, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 118, 
orn. Gr. Wollweberg. No. 21. 


nete 5 
und angefangene Weißſtickereien em: E4 


9 (Kine Partie recht ſchöne vorgezeſe 
pfiehlt zum Koſtenpreiſe 
25 Mari 


8 empfiehlt ſich J. J. Dams, Pappdach⸗ 
& decker, für den Preis à DNuthe 124 und 
10 Sgr., alte Dächer zu theeren, a INH 2 Sgr. 
Am Stein No. 16, Eingang niedere Seigen. 

ine Beſitzung von 700 Morgen Be ten 

Heefähigen Bodens, mit vollftändigem leben⸗ 
den und todten Inventarium, guten, theils 
maſſiven Gebäuden, % Meilen von einer Kreis⸗ 
ſtadt, und 3 Meilen vom oberländiſchen Canal 

elegen, iſt bei 15,000 % Anzahlung ſofort aus 
reier Hand zu verkaufen. Das Nähere in der 
Exped. d. Ztg. unter No. 2739. 
Stenographiſcher Verein. 
Donnerſtag, den 20. d. M., Abends 8 Uhr: 
General⸗Verſammlung im oberen Local der Gam⸗ 
brinushalle. Tagesordnung: Rechnungslegun 
Vorſtandswahl, Wahl des Bundesvororts, Bi⸗ 
bliothel- und Uebungsſtunden, Mittheilungen. 


(28199 Der Vorſtand. 


Turn⸗ und Fecht⸗Verein. 


Von Donnerſtag, d. 13. ab bis auf Wei⸗ 
teres turnt der Verein auf dem Turn⸗ Plaz hin⸗ 
ter der St. Petriſchule und zwar Montag und 
Donnerſtag Abends von 38 Uhr ab; bei ſchlech⸗ 
tem Wetter im Locale auf dem Stadthofe. Das 
Fechten unverändert im Locale: Mittwoch und 
Sonnabend Abends von 38 Uhr. Anmeldungen 
neuer Mitglieder werden während der Uebungs⸗ 
zeit entgegengenommen. * 


Der Vorſtand. 
Hötel 


Deutsches Haus. 
Holzmarkt No. 18, 

Einem geehrten biefigen und auswärtigen 

Publikun empfehle in beliebigen leinen Gebins 

den zu den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, 


als: 
ofbräuExportbier u. 
5 Erlanger, Würzbu ee — 


Otto Grünenwald. 


Selonke's Etablissement. 


Dienſtag, den 18. Juni, zur — der 
Schlacht bei Belle⸗Alliance und des Ginrüdens 
der Königl. preußiſchen Truppen in Dresden: 


Großes Doppel⸗Concert, 


ausgeführt von den Muſik⸗Corps des 7. oſtpreu⸗ 
sigen nfanterie-Regiments No. 44 und des 
1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments No. 1. Ferner Auf⸗ 
treten der engagirten Künſtler. Zum Schluß: 


Schlachtmuſik u. großer Zapfen⸗ 
ſtreich (durch den Garten) 


von beiden Muſik⸗Corps und eines Tambour⸗ u. 
orniſten⸗Corps. em Beſten der Penſions,Zu⸗ 
chußkaſſe für die Muſikmeiſter des Königl. preus 
ßiſchen Heeres. Das Nähere in den nächſten 
Blättern. E (2829) 
Anfang 5 Uhr. 3 Billets zu 10 Sgr. find 
in der Conditorei des Herrn Grentzenberg zu 
haben. Kaſſenpreis 5 Ar, von 8 Uhr ab 249 
Bei ungünftiger Witterung findet das Cön⸗ 
cert im Saale ſtatt. 
v. Weber. Keil. 


Pictoria-Theater. 
Dienſtag, den 18. Juni 1867: gm Beneſiz 


für Herrn Regiſſeur Jean Meyer: Rubens in 
Madrid, Orig. ⸗Schauſpiel in 5 Abtheilungen 


von Ch. Birch⸗Pfeiffer. — Hierauf zum eriten 
Male: Herr Petermann geht zu er rm 


matiſcher Scherz mit Geſang in 
Ballet. L. Wölfer. 


FVictoria-Theater. 


Freitag, den 21. Junt 1867.; Satanello, 
der Deputirte aus der Unterwelt, oder 
Wo ſteckt der Teufel? Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 3 Abtheilungen von Fijcher, 
Ein ſchwergeprüfter Vater von 10 erwa 

ſenen Töchtern, ladet ein hochgeehrtes Puhli⸗ 
kum Danzigs zu ſeiner am Freitag, den 21. 
Juni ſtattfindenden Benefiz⸗Vorſtellung ganz er⸗ 
gebenſt ein, hofft für das Zwergfell ſeiner ge⸗ 
ehrten Zuſchauer ein Fallſtaff zu fein möchte 
aber als Benefiziant nicht gern den Coup et:Refraim: ı 
„Wenn der fich man keen Schaden thut“ 
auf ſich angewandt ſehen. 

Eduard Carlſen, Erheiterungs⸗Maſchiniſt. 


2 Thlr. Belohnung. 
Sonntag, den 16. Juni, hat ſich mein großer 

brauner Wachtelbund mit heller Bruſt und Bios 

ten, auf den Namen Nino hörend, . dem 


Wege über Conradsbammer nach Oliva, Zoppot 
oder Danzig verlaufen. Sollte Derſelbe ſich ir- 
gendwo eingefunden und 3 ſein, ſo 
erhält Wiederbringer obige Belohnung u. jede da⸗ 
durch entſtandenen Unkoſten erſetzt, entw. Oliva, 
Günthershof B. No. 2, bei Fräul. Laura Stump 
oder in Danzig, Langgaſſe No. 20, 1. Etage, b 
Laurette Balews ka. ( 
Drucß und Verlag von A. 
in Danzio. 


Kafe mann 


